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Wieder war es ein wunder-schönes Schollenfest. SogarPetrus, der bekanntlich einSchollaner ist, hat die WetterberichteLügen gestraft und die Regenwolkenweitestgehend von der Scholle fern ge-halten. Der Auftakt in Tegel, diesmalwegen der Bauarbeiten am Tegelcen-ter, vor C&A am Brunnen wurde sehrgut besucht. Die vorbereiteten Flyermit allen öffentlichen Terminen desSchollenfestes wurden verteilt und dieFahnenschwinger sowie unsere Musik-gruppen aus Lübeck, Retzbach undEschwege konnten sich präsentierenund machten Lust auf mehr.Das Kinderfest im Steinbergparkwurde gut besucht und die Kinder hat-ten ihren Spaß.Die Zelte in Lübars und Alt-Wittenauzur Kaffeetafel und dem abendlichenBeisammensein waren gut gefüllt undso hat sich die Arbeit der Helfer imVorfeld gelohnt. Zu den Kaffeetafelnbrachten unsere Musikgruppen ausLübeck und Eschwege jeweils einStändchen.Unsere musikalischen Gäste aus Retz-bach gingen mit ihrem Betreuer Tho-mas Noebel auf den Rummel, um dortdie Gäste zu unterhalten. Die Retzba-cher nahmen dies wörtlich und musi-zierten und sangen aus demKettenflieger. Eine klasse Idee wie alleAnwesenden fanden.Pünktlich um 17:30 Uhr startete die

Musikshow auf der Rodelbahn. Präsen-tiert von den Berliner Fahnenschwin-gern und unseren musikalischenGästen. Die Moderation hatte MatthiasGrönig. Der neue Trainer der Fahnen-schwinger, Niklas Marowski, gab seinDebüt vor heimischem Publikum undhat dies mit Bravur bestanden. Herzli-chen Glückwunsch!Dann das Rockkonzert am Marie-Schlei-Platz. Hier wurde es voll. ZumGlück hatten wir im Vorfeld eine Total-sperrung beantragt und auch geneh-migt bekommen. Ansonsten hätte derPlatz für alle Besucher nicht ausge-reicht. Hier an dieser Stelle vielenDank an die Bewohner des Rundteilsund Moorweg, dass Sie Ihre Autos weg-gestellt haben. Roque4 gab wieder dasBeste und die Besucher dankten es mitviel Applaus. Für die Versorgung mitleckeren Cocktails anderen Getränkenund Essen sorgten wieder Jessica undBernd. Es war wie immer toll und wirhoffen, ihr macht es noch recht lange.Vielen Dank.Am Morgen des Sonntages, viele lagennoch im Koma vom Abend, zogen dieBerliner Fahnenschwinger und derMusikzug aus Lübeck, wer es nicht ge-sehen hat in Schlafanzügen, begleitetvon einigen tapferen Ordnern ab 7:00Uhr zum Wecken durch die SiedlungTegel. An dieser Stelle mal Hut ab anAlle die mit dabei waren oder wie Tho-mas Noebel, der bereits um 5:30 Uhrden Busfahrer aus dem Hotel abgeholt

hat, um ihn zum Bus zu bringen, derdann wiederum die Musiker aus derSchule abgeholt hat. Also, wer sichnochmal darüber ärgert, dass der Mu-sikzug um 7:00 Uhr durch die Schollezieht, denkt bitte an die, die dafür inder halben Nacht aufstehen. Danke!Dann so gegen 9.00 Uhr sind wiederunzählige Kinder und Erwachsene mitbunt geschmückten Rädern und Pup-penwagen durch die Scholle gezogen.Sascha Rakow vorneweg und MichaelFeske hinterher, um die Radler amEnde der wilden Fahrt sicher in denSchollenhof zu bringen. Etwas ruhiger,aber genauso schön, ging es bei denKleinen zu. Geleiteten wie in jedemJahr von Ute Mösch und Hans Peter Ju-risch durch die Scholle, auch mit demEndpunkt Schollenhof. Hier erhieltenalle teilnehmenden Kinder noch einkleines Präsent.Den ganzen Vormittag wurde an vielenStellen am Aufbau und Ausschmückender LKW`s gearbeitet. In diesem Jahrwaren es 10 Stück. Wir haben uns sehrgefreut, dass es wieder mehr Schollen-gruppen gibt. Weiter so, wir freuen unsüber jede Gruppe, ob zu Fuß oder aufdem LKW. Ja es macht Arbeit, aberauch sehr viel Spaß!Um 14:00 Uhr war es dann endlich so-weit. Der aufgestellte Festzug setztesich in Bewegung. Die vielen Zu-schauer am Straßenrand bekamen ei-niges geboten. Tolle Musik, Akrobatikund Tanz, Strand und Badespaß, 40große und kleine Minions, Oktoberfestund Weihnachten an einem Tag, wogibt es das sonst? Es gab Coming Outs,Brexit, sogar Super Mario war dabei.Einige machten sauber oder einfachwas sie wollten. Vielen Dank an alleTeilnehmer, die den Zuschauern soeinen ideenreichen und bunten Fest-zug präsentierten. Einen ganz beson-deren Dank an Daniel Reichstein derseit Monaten an der Organisation desFestzuges gearbeitet hat.
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Rückblick auf das Schollenfest von Jutta Schebsdat
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      Nun mag sich der eine oder Andere dieFrage stellen, was der denn zu tun hat,die Gruppen machen doch alles selber!Nun das ist ganz einfach beantwortet:Alleine die Suche nach den auswärti-gen Musikgruppen nimmt sehr viel Zeitin Anspruch. Sie müssen ausgesucht(hören und sehen) und angeschriebenwerden. Oft haben sie an diesem Ter-min keine Zeit, also geht die Suche wei-ter. Verträge müssen gemacht werden,viel telefoniert und so weiter. Wenn Da-niel Pech hat, sagt eine Gruppe kurz-fristig wieder ab und der ganzeZenober geht von vorne los. In diesemJahr war die Suche nach einer geeigne-ten Schule für die Unterbringung derMusikgruppen sehr mühsam und zeit-aufwendig, da die Füchse an diesemWochenende ein großes Turnier mitsehr vielen auswärtigen Gästen hatten.Mit allen nicht Schollengruppen müs-sen ebenfalls Verträge gemacht wer-den. Bei all dem ist ChristianGriebenow mit von der Partie undmacht die Arbeiten, die der Beirat nichtalleine machen darf, weil der Vertrags-partner der Vorstand ist. Christianauch dir vielen Dank, denn du machstnoch neben Deiner normalen Arbeitalle Beantragungen, die fürs Schollen-fest nötig sind und dies sind nicht we-nige. Von den Halteverbotsschildernüber die Totalsperrungen, BVG, Be-zirksamt und so weiter. Marktstände,Miettoiletten und und und. Da kommteiniges zusammen damit wir so feiernkönnen, wie wir es immer tun.Vielen Dank auch an die Firmen, dieseit vielen Jahren ihre LKW`s zur Ver-fügung stellen, damit wir sie im Fest-zug benutzen können.Ganz besonders ist dabei der THW her-vorzuheben, der nicht nur Fahrzeugestellt, sondern auch die Verpflegungder 150 Musiker übernimmt. Holgerund Steffen mit ihren Frauen Nadineund Pia sowie noch anderen Helfernvom THW, leisten an diesem Wochen-ende fast unmenschliches. Alles wird ineiner Feldküche in der Freizeitstättefrisch gekocht. Das Rührei am Morgenmit Speck, Zwiebeln und frischen Eiern

zubereitet. Obst und Gemüse sind obli-gatorisch. Brot und Schrippen kommendirekt frisch vom Bäcker und das Brotschneiden sie selbst in der Freizeit-stätte. Der Abwasch wird meist vonHand gemacht, da die Spülmaschinemit 150 Tassen und Tellern nebst Be-steck pro Mahlzeit etwas überfordertist und die nächste Essensrunde istnicht weit! Selbst auf Allergien und Ex-traessen für Vegetarier gehen sie ein.Ganz nebenbei wird auch noch ein Ku-chen für ein Geburtstagskind aus Lü-beck gebacken! Da kann ich nur sagen,Ihr wart wieder mal spitze und wirfreuen uns schon auf Eure Menüs imnächsten Jahr. Vielen lieben Dank.

Nun noch der Fackelzug und das End-spiel am Marie-Schlei-Platz. MenschLeute, es war wieder schön!Alle Musikgruppen sind wieder gutnach Hause gekommen und wir hoffenauf ein Wiedersehen.So nun habe ich vielen Leuten Dankegesagt, aber dies waren noch nicht alle.Im Hintergrund arbeiten viele teil-weise unsichtbar, um alles zu einem Er-folg zu bringen. Allen Helfern beimKinderfest, die auf- und abbauen unddie Spiele betreuen ein ganz großesDankeschön. Und nun die mit den neonfarbenenWesten, den Ordnern. Nadine und Se-bastian haben die Aufgabe, für alle Ver-anstaltungsteile Ordner zu suchen

(dies ist der schwerste Teil!!!). Die Ord-ner einteilen und den Überblick haben,dass alle an der richtigen Stelle dasRichtige tun. Nicht selten werden dieOrdner angepflaumt, dabei sorgen siedafür, dass andere in aller Ruhe feiernkönnen und bieten somit für die Schol-laner und Gäste das Susi-Sorglos-Paket.Also entweder ihr helft dabei, die Riegeder Ordner zu verstärken oder ihr folgteinfach mal ohne Kommentar den An-weisungen. Es ist nur zu unser allerWohl. Vielen Dank Nadine und Sebas-tian und allen anderen Ordnern fürEuren unermüdlichen Einsatz.Nö ich bin noch nicht fertig! Danke analle fleißigen Hände, die hier uner-

wähnt sind und dennoch ein wichtigerBestandteil des großen Ganzen sind.So da gibt es noch Verena und ThomasNoebel. Ja, was soll ich dazu sage? Eswird 2 Wochen Urlaub genommen!!!Die Füße qualmen vom Rumrennen,das Ohr wird heiß beim Telefonieren,die Stimme versagt vom vielen Bespre-chen, der Kopf qualmt -haben wir auchnichts vergessen - und das Papier wirdknapp durch die unzähligen Notizen.Muss ich noch mehr sagen? Euch Bei-den ein von Herzen kommendes Dan-keschön für Eure viele Arbeit.So nun freue ich mich schon auf dasnächste Schollenfest mit dem Motto„Ein bisschen Spaß muss sein“.Jutta Schebsdat
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Impressionen vom SchollenfestKinderfest 
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Impressionen vom SchollenfestGroße Musikschau
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Seid gegrüßt in froher Runde und höret wieder meineKunde.
Eins, zwei, drei im Sauseschrittdie Zeit und ich muss mit.Ich kann mich dem auch nicht verschließen,mag mich das manchmal auch verdrießen.Ich würde im Zeitablauf gern mal verweilen,statt im Laufschritt mit zu eilen.Doch das wird mir nicht eingeräumt,weil man sonst irgendwas versäumt.Der Vorstand scheint da etwas weiter.Bei allem Ernst, das stimmt mich heiter.Er hat die Formel wohl entdeckt,wie man den Zeitablauf noch streckt.In Nullzeit läuft Bürozeit ab.Darum macht auch keiner schlapp.Fragt man per Brief beim Vorstand an,ob man was verändern kann.

Im Garten oder auch im Haus?Da wird so schnell nichts draus.Den Brief muss man lesen, Zeile für Zeile.Das ham'se wohl vergessen in der Eile.Den Grund dafür kann ich nicht nennen.Drum will ich mich auch nicht verrennen,im Spekulieren und Vermutenund zu früh ins Horn hier tuten.Die Wahrheit, die kommt doch ans Licht -Egal wer da was anderes spricht.Wenn wir schon bei der Wahrheit sind,hab' ich 'ne Story, ganz geschwind.

Vor 20 Jahren hab' ich entdeckt,ein Untermieter wohl in mir steckt.Hab' lange Zeit ihn ignoriert.Doch heute bin ich angeschmiert.Ich liege im Bett. ---  Es ist ganz still.Ich muss es hören, auch wenn ich nicht will.Es knackt und knirscht im Kniegelenk.Der Schmerz dazu noch als Geschenk.Endgültig klar nun für mich ist,wer da ständig an mir frisst.Er hat sich auch dazu bekannt.Der 'Zahn der Zeit' wird er genannt.Nur keine Panik hab' ich gedacht.Die Rechnung wird zum Schluss gemacht.Hier gilt es Ruhe zu bewahrenund nach all den schönen Jahrendie ich bei Euch hier hab' verbracht,sage ich Euch DANKE; und hab mir gedacht:Ihr habt es erreicht!Ich fühl mich' geborgen und das ist nicht leicht.

Doch eines macht mir doch noch Sorgen.Ihr müsst einen Nachfolger für mich besorgen.Denn 2019, das ist wahr,geht der Nachtwächter in Rente, ist das klar?Bis der Kleine mich ganz zernagt,werde ich noch eine Weile geplagt.Doch Euch ruf' ich zu: Seid unverzagtund feiert bis der Morgen tagt.Und kann ich bewegen noch meine Glieder,2018 seh'n wir uns wieder.Euer Nachtwächter

Impressionen vom SchollenfestNachtwächter



Miteinander wohnen

8

Impressionen vom Schollenfest

  

Siedlung Lübars
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Impressionen vom SchollenfestKorsofahrten 

Alle Fotos: Eva Schmidt
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Impressionen vom SchollenfestFestzug 
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Wir könnten doch mal wieder......ein Kinderfest veranstalten! Und so begann bei uns in Lübarsam Sonnabend Vormittag unserSchollenfest auf ganz besondereWeise. Nach über 40 Jahren haben wirunser Kinderfest wiederaufleben las-sen. Alteingesessene Urgroßelternhaben genauso geholfen wie die Groß-eltern und Eltern, und manch einer vonuns hat bestimmt einen Moment in Er-innerungen geschwelgt. Es wurden alleLübarser Schollenkinder und Enkeleingeladen. Bis auf eine ordentlicheBegrüßung und Verabschiedung vonEdith gab es bei uns keine besonderenRegeln. Mit Stefans selbst gebauten buntenBooten konnte man eine Regatta fah-ren. Bei Kathi konnte man Ringe wer-fen, die zum Glück aus Plastik waren.Karin hatte einen sehr erfrischendenStand, mit Wasserpistolen konnte manaufgehängtes Papier abspritzen undwenn der Wind nicht wehte, ging dasziemlich schnell. Glück hatten die Kin-der bei René, der doch noch einen rich-tigen Hammer zum Nageln bereitgelegthatte und nicht wie geplant den Plas-tikhammer. Den lustigsten Stand hat-ten wohl Kim und Nicole, denn ausdieser Ecke kam das meiste Gelächter.Dort musste man in geschlossenenKartons ertasten was sich darin be-fand. Bei Kanita konnte man leiderkeine Fische zum Grillabend angeln,aber das war nicht schlimm, ein bunterFisch war viel schöner anzusehen. Undwenn Hanna gewusst hätte, dass sieWaffeln ohne Ende backen würde - sie

hätte es genauso gewollt. Interessantwar der Stand von Heidi, hier konntenalle ihr Geschick am heißen Draht zei-gen und dazu gehörten nicht nur dieKinder. Jenny und Ronny waren kurzeZeit Besitzer eines großen "Fuhrpar-kes;" hier konnten alle eine abge-steckte Strecke mit verschiedenenFahrzeugen abfahren. Zum Schluss er-wähne ich noch meinen Stand - das Do-senwerfen. Meinen ersten Tiefpunkthatte ich schon ziemlich schnell er-reicht durch das viele Bücken nach denBüchsen und Bällen. Vielleicht war ichnicht schnell genug, denn auf einmalhalfen mir viele Kinder beim Einsam-meln, und gemeinsam bauten wir dannganz groooße Dosenpyramiden, wasgenauso viel Spaß machte wie das

Werfen. Ich danke euch allen für eureHilfe. Nach 1 1/2 Stunden ging unser Fest zuEnde und nun kam noch einmal Edithsgroßer Auftritt: Jedes Kind wurde mitnetten Worten und einer ganz persön-lichen Tüte (was da wohl drin gewesensein mag?) verabschiedet. Ich möchtemich jetzt auch verabschieden undsage vielen Dank für euer aller Kom-men, mit euch hatten wir ein wunder-schönes Kinderfest. Und wisst ihr, wasder schönste Dank für uns alle war -die glänzenden Augen unserer Kinder.
Text: Susanne ZillgittFoto: Klaus Zillgitt

Herzlichen Dank allen Baugenossen und Helfern, die durch ihren persönlichen
Einsatz und ihre Spenden zum Gelingen des Schollenfestes 2017 beigetragen

haben! - Der Beirat und der Vorstand
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Stromkastenstyling am Marie-Schlei-PlatzIm Zuge der Projekttage der Münch-hausen-Grundschule im Juli 2017haben es sich drei junge Schollane-rinnen zur Aufgabe gemacht, denStromkasten am Marie-Schlei-Platz,den wir dieses Jahr für die Bereitstel-lung von Strom ausschließlich für dasSchollenfest gesetzt haben, zu verschö-nern. Unter der Leitung von FrauSchwarz (Kunstlehrerin der Münch-hausen-Grundschule) wurden vorabSchablonen für das Sprayen angefer-tigt. Dank der Unterstützung des me-redo e.V. mangelte es nicht anFarbspraydosen, Schutzanzügen undAtemschutzmasken. Am 13. Juli 2017 brachte der Vorstandder „Freien Scholle“ den fleißigenSchülerinnen eine kleine Aufmerksam-keit. Vielen Dank  dafür, dass ihr unse-ren „traurig grauen Stromkasten in eine fröhliche bunte Blumenwiese“(Zitat: Frau Schwarz) verwandelt habt. Wir hoffen, auch im nächsten Jahr wie-der Teil der Projekttage zu sein. 
Nabu-Spaziergang war ein toller ErfolgMehr als 100 Schollaner fandensich am zweiten Juli-Sonntagvor der Jugendfreizeitstätteam Waidmannsluster Damm ein, umsich unter der Führung von Dr. Hans-Jürgen Stork und Aufsichtsratmitgliedund Schollaner Christoph Bayer an in-formativen Spaziergängen zu beteili-

gen. Christoph Bayer lief mit seinerSchar zum Fließtal, wo man vor allemdie Wasserbüffel noch beobachtenkonnte. Dr. Stork hingegen ging zumnäher gelegenen Rosentreterbecken.Unterwegs erzählte er selbstverständ-lich jede Menge über die Flora undFauna, Dinge, an denen die meisten

Menschen normalerweise einfach ge-dankenlos vorbeigehen.Nachdem es wenige Tage zuvor gewal-tig geregnet hatte, wobei etliche Kellermit Wasser vollgelaufen waren, hat derWald die 200 l/m² Wasser, die es in-nerhalb von 36 Stunden vom Himmel„geschüttet“ hatte, überraschend gutverkraftet. „Das Problem in der Stadtist, dass der versiegelte Boden im Ge-gensatz zum Waldboden kaum Wassereinsickern lässt“, erläuterte der Bio-loge.Zum Abschluss hielten in der Jugend-freizeitstätte wieder etliche Baugenos-sen (Verena und Thomas Noebel, JuttaSchebsdat, Anneliese und WilfriedSchulz und Karl Kießling, … und  PeterJurisch) frisch belegte Brötchen undGetränke bereit, so dass man sichgleich wieder ein wenig erholenkonnte. Text und Foto: Eva Schmidt
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Wir bilden aus! Deshalb suchen wirzum 1. August 2018 eine/n 
Auszubildende/n 

zur Immobilienkauffrau/

zum Immobilienkaufmann.

Die dreijährige Ausbildung setzt sichaus berufsbezogenem Unterricht ander BBA - Akademie der Immobilien-wirtschaft e.V. und der Praxisausbil-dung in unserer Genossenschaftzusammen. Wir begleiten Sie aufIhrem Weg durch alle wohnungswirt-schaftlichen, technischen, allgemeinverwaltenden und sozialen Fachberei-che unseres Hauses. Wir bieten Ihneneinen Ausbildungsplatz mit einer Ver-gütung gemäß dem Tarifvertrag derWohnungswirtschaft. Ihre Voraussetzungen sind:∘≽ Interesse an dem Beruf∘≽ Eigeninitiative∘≽ Selbständigkeit∘≽ Teamfähigkeit∘≽ MSA oder AbiturIhre schriftliche Bewerbung mit Le-benslauf und den letzten beiden Zeug-nissen richten Sie bitte bis zum6. November 2017 an:
Baugenossenschaft "Freie Scholle" 
zu Berlin eG
z. Hd. Herrn Marquardt
Schollenhof 7 | 13509 Berlin

oder per E-Mail an: ausbildung@freiescholle.de

Begrüßung neuer Mitarbeiter

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,mein Name ist Marius Jahn. Ich bin 29Jahre alt und seit dem 1. Juli 2017 alsHaushandwerker für die Genossen-schaft im Regiebetrieb tätig.Nach erfolgreich absolvierter Ausbil-dung zum Maler- und Restaurateur imJahr 2011 habe ich bereits in verschie-denen Malereibetrieben Berufserfah-rungen sammeln können. So war ichbeispielsweise bis Ende Juni 2017 fürvier Jahre als Maler bei der Firma Wolf-gang Lüttgens Malereibetriebe GmbHtätig. Da ich seit 2008 der Genossenschaftangehöre und das Konzept zur Schaf-fung von Wohnraum für sozial verträg-liche Preise unterstütze, bin ichglücklich, hier meine Kenntnisse ein-bringen und vertiefen zu können.In meiner Freizeit treibe ich Sport, un-ternehme Dinge mit meiner Verlobtenoder mache Gartenarbeit.Ich freue mich auf die neue Herausfor-derung und eine gute, kollegiale Zu-sammenarbeit in der Freien Scholle.Marius Jahn

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,ich, möchte mich Ihnen gerne als neueMitarbeiterin vorstellen. Ich bin 44Jahre alt und habe mit meinem Ehe-mann einen 10-jährigen Sohn. Gebür-tig komme ich aus Hannover, bin aberbereits im Alter von 10 Jahren nachBerlin gezogen.Gelernt habe ich beim Land Berlin denBeruf der Verwaltungsfachangestell-ten, bemerkte jedoch schnell, dass diereine Verwaltung nicht das ist, was ichbis zur Rente arbeiten will. Daher habeich mich recht schnell entschlossen, indie freie Marktwirtschaft zu wechseln.Dort habe ich über viele Jahre meinePassion zur Technik gefunden und ar-beitete als Mitarbeiterin im techni-schen Support und in der Dispositionfür den technischen Betrieb.Als ich auf die Stellenausschreibung fürdie Team-Assitenz der Freien Schollegestoßen bin, habe ich mich aus Neu-gier auf Neues für diese Stelle entschie-den. Dort werde ich nun die technischeAbteilung tatkräftig unterstützen.Von meinem 1. Arbeitstag an fühlte ichmich gut aufgehoben und auch aufge-nommen und freue mich auf die Zu-sammenarbeit mit allen Mitarbeiternund den Vorständen. Außerdem freueich mich auch, für Sie, liebe Baugenos-sen, tätig sein zu dürfen.Silke Heise
Wir heißen unsere neuen Kollegenherzlich willkommen und freuen unsauf die gemeinsame Zusammenarbeit.
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Buchtipp für Wanderer und TagesausflüglerDer Berliner WanderexperteManfred Reschke, vielen Berli-nern als Erschaffer des ein-drucksvollen 66-Seen-Wanderwegsbekannt, hat ein neues Natur- und Kul-turerlebnis konzipiert: den Paul-Ger-hardt-Weg. Passend zum Lutherjahr2017 begab sich der Wanderer dabeiauf eine kulturelle und historische Ent-deckungsreise auf den Spuren PaulGerhardts (1607-1676). Bekannt istdieser evangelisch-lutherische Theo-loge hauptsächlich durch seine Kir-chenlieder, die noch heute in vielenGesangsbüchern erscheinen.In neun Etappen führt der rund 140km lange Paul-Gerhardt-Weg vom Ale-xanderplatz durch Berlin-Mitte, hinausin die brandenburgische Landschaft,über Mittenwalde bis nach Lübben. Sowerden die wichtigsten Lebensstatio-nen Gerhardts durchwandert. Obwohlder Theologe Namensgeber des Wegeswar, steht er nicht alleine im Vorder-grund: Die Natur, die durch ihre ab-

wechslungsreiche Schönheit selbstwandererprobte Berliner immer wie-der überraschen wird, zieht oft genugdie gesamte Aufmerksamkeit auf sich.Manfred Reschkes Buch zum Weg leitetden Wanderer mit genauen Beschrei-bungen und detaillierten Wanderkar-ten von Etappe zu Etappe. Gespickt istder Wanderführer mit spannenden Be-gleittexten zu Land und Leuten, Kulturund Geschichte. Doch nicht nur derGeist wird mit Nahrung versorgt, auchder Gedanke ans leibliche Wohl kommtnicht zu kurz: entlang der gesamtenStrecke werden Gaststätten und Pen-sionen zum ausgiebigen Energietan-ken empfohlen.Die einzelnen Etappen lassen sich nachBelieben kombinieren. So ist dieserWanderführer sowohl für sportlicheNatur- und Kulturbegeisterte geeignet,die einen mehrtägigen Wanderurlaubplanen, wie auch für ortsansässige Ta-gesausflügler, die etwas Landluftschnuppern möchten. 

Manfred Reschke:PAUL-GERHARDT-WEGNatur und Kultur zwischen Berlin undSpreewald, ISBN 978-3-89794-354-4
„Miteinander wohnen“Mitteilungsblatt der Baugenossenschaft „Freie Scholle“zu Berlin eG, Schollenhof 713509 BerlinTelefon (030)  438 000 0mail@freiescholle.dewww.freiescholle.deHerausgeber:Vorstand der Baugenossenschaft „FreieScholle“ zu Berlin eGAuflage: 1.600 StückErscheint plötzlich und unerwartet Redaktion: Lisa Renger, Sarah CasadioGestaltung: Lisa RengerNamentlich gekennzeichnete Artikelgeben nicht unbedingt die Meinung derRedaktion und Herausgeber wieder.

Impressum

Gesunde Raumluft durch richtiges Heizen und LüftenDa der kalte Herbst langsam abersicher naht, ist das Thema Hei-zen und Lüften wieder präsent.Wer richtig heizt und auch lüftet, spartnicht nur Heizkosten und verhindertSchimmelbildung, sondern trägt auchzu einem gesunden Raumklima in deneigenen vier Wänden bei. In Wohnzimmer und Küche sind Tem-peraturen um 19 - 21 Grad Celsius zuempfehlen. Im Bad ist eine Temperaturvon 21 - 23 Grad Celsius ideal, wäh-rend im Schlafzimmer 18 Grad Celsiusfür einen angenehmen Schlaf sorgen. Natürlich hat jeder von uns sein eige-nes Empfinden. Die genannten Gradan-gaben dienen lediglich als Richtlinie. Wer die meiste Zeit des Tages nicht zuHause ist, sollte die Heizung etwas he-runterfahren. Wir raten davon ab, dieHeizung komplett auszuschalten, da

das Halten einer abgesenkten Tempe-ratur von ca. 15 Grad Celsius sparsa-mer ist, als das Erwärmen eineskomplett ausgekühlten Raumes. Ein weiterer Tipp ist, Verbindungstü-ren immer zu schließen, da sich diewarme Luft in kühleren Räumen alsFeuchtigkeit niederschlagen kann.Als Grundregel zum Lüften gilt, dassFeuchtigkeit und Schadstoffe möglichstam Entstehungsort und während oder

unmittelbar nach ihrer Entstehungdurch Lüften entfernt werden sollten.Im Schlafzimmer sollte demnach nachdem Aufstehen eine intensive Stoßlüf-tung mit weit geöffnetem Fenster erfol-gen. Auch im Wohnzimmer sindregelmäßige Lüftungen erforderlich,insbesondere, wenn sich hier vieleFeuchtquellen (Pflanzen, Wäsche, Zim-merbrunnen) befinden. In Bad undKüche kann in sehr kurzer Zeit vielFeuchtigkeit anfallen. Auch hier mussunmittelbar nach dem Duschen oderKochen eine intensive Stoßlüftung er-folgen, wobei die Türen von Küche undBad während des Lüftens zu schließensind, damit sich die Feuchtigkeit nichtin der übrigen Wohnung verteilt.Ständig angekippte Fenster sollten ver-mieden werden. Es erhöht den Ener-gieverbrauch und die Heizkostendrastisch. 



MitarbeiterMontag                 Dienstag               Mittwoch             Donnerstag         Freitag
10:00 Uhr - 12:00 Uhr10:00 Uhr - 12:00 Uhr14:00 Uhr - 17:00 Uhr 10:00 Uhr - 12:00 Uhr10:00 Uhr - 12:00 Uhr

Außerhalb unserer Bürozeiten können dringende
Notfälle unter folgender Rufnummer gemeldet wer-den:

0160 740 74 21

Bei Störungen an der Gas-Etagen-Heizung rufenSie bitte direkt den Wartungs- und Störungsdienstder Firma Foelske an:
0163 790 07 42

Miteinander wohnen

20

Wir sind für Sie da!

Frau HeiseFrau HaakFrau BilsheimFrau RengerHerr GriebenowHerr MarquardtHerr StahnHerr HilleHerr Rohr
Fax

438 000 14438 000 24438 000 23438 000 22438 000 13438 000 19438 000 15438 000 16438 000 12438 000 18

(
Dieses Telefonverzeichnis sollten Sie unbedingt aufheben! Es spart Ihnen Zeit und erleichtert uns die Arbeit!Es gibt viele Gründe, um bei der Genossenschaft anzurufen und jeder ist dankbar, wenn der richtige Ansprechpartnergleich an der „Strippe“ ist. Sie können per Durchwahl den gewünschten Ansprechpartner direkt erreichen. Ein Service,der nicht so genutzt wird, wie es eigentlich möglich ist. Wenn Sie also zum Telefonhörer greifen, wählen Sie bitte den kur-zen Weg und rufen unsere Mitarbeiter möglichst über die Durchwahl direkt an.
Mängelmeldungen

Vermietung

Mitgliederverwaltung, Gästewohnungen

Mietenbuchhaltung, Vorstandssekretariat

Bauliche Veränderungen, Regiebetrieb

Mieterhöhungen, Nebenkostenabrechnungen, Ausbildung

Technische Abteilung

Technische Abteilung

Finanzbuchhaltung 

E-Mail mail@freiescholle.de
Wir bitten diese Zeiten einzuhalten. Außerhalb der Sprechzeiten sind unsere Mitarbeiter oftmals unter-wegs und deshalb im Büro nicht erreichbar. Wir danken für Ihr Verständnis.

VorstandMittwoch 14 - 17 Uhrundnach Terminvereinbarung

Öffnungszeiten und telefonische Erreichbarkeit

(

"

"

Notruftelefone


